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Ein Brief
über den 5. März 1798 von Karl Ludwig Stettier von Köniz.

Mitgeteilt aus den Papieren L. Lauterhurgs von H. Tür 1er.

m Berner Taschenbuehe für das Jahr
1856 veröffentlichte Ludwig Lauterburg,

der erste Herausgeber dieser
Zeitschrift, „Beiträge zur Geschichte des

Untergangs der alten Republik Bern
im Jahre 1798", nämlich eine Darsteb
lung der Uebergabe der Stadt Bern, der
Flucht des Schultheissen Steiger und

der Ermordung des Generals von Erlach. Er erweckte damit
allgemeines Interesse, insbesondere aber dasjenige der
Zeitgenossen jener Ereignisse. Karl Ludwig Stettier, der älteste
Sohn des am 4. März auf dem Wege von der Linde zum Aebi-
schlössli vor der Stadt ermordeten Obersten Stettier, gab
Lauterburg in einem undatierten, aber den Poststempel des 4.

Januar 1856 tragenden Brief die nachfolgende Darstellung
seiner Erlebnisse am Unglückstage der Stadt.. Der Bericht
stimmt inhaltlich ganz überein mit den im „Neuen Berner
Taschenbuche" für 1910, Seiten 254—267, veröffentlichten
ausführlicheren Memoiren Stettiers.

Hochgeschätzter Herr!
Obwohl, als eine aus der finsteren Vorzeit des vorigen

Jahrhunderts nur noch als graue, in den blühenden Garten des

Fortschritts hinüberragende Ruine, noch mit der uns Bernern
immer und nicht ganz mit Unrecht zum Vorwurf gemachten
Abneigung gegen Publizität behaftet, finde ich mich doch
durch Erkentlichkeit für Ihr so verdienstliches Bestreben zu
Berichtigung der von beynahe allen Schriftstelleren mangelhaft

dargestellten Geschichte der letzten Tage des Untergangs
des so großen ehemaligen Berns, bewogen, Ihnen einen Auszug

aus meinem im Winter von 1798 bis 1799, theils nach
früheren Aufzeichnungen, theils aus meinem damahls noch sehr
getreuen Gedächtniß niedergeschriebenen Tagebuch über jene
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Liu Lrisf
üder äsu ö. Mr? 1798 vou Lari Luävig Ltöttlsr vou Xöui?.

Mitgeteilt, aus üen kapieren L, I>s,uteri>urs8 von K. Kurier,

rn Lsrnsr VnseKenKneKe iiir das dakr
1856 verottentiiebte Lndvig Lanier-
bürg, der erste Herausgeber dieser Zeit-
sekritt, „Beiträge «ur LesebieKte des

Untergangs der aiten LepnKiiK Leru
iur dakre 1798", näniiiek eine Lnrstei-
Inng der Lebergabe der Ltadt Lern, dsr
Liuebt dss LeiruitKeisssu Ltsigsr nnd

der Lriuordnng des Lsnerais von LriaeK. Lr erveekte daiuit
ailgenieines Interesse, insbesondere aber dnsienige der Zeit-
genossen iener Lreignisse. Lari Lndvig Ltettier, der älteste
LoKii des arn 4. När« ant deru Wege vou der Liude «uur ^ebi-
sebiössii vor der Ltadt erruordetsu Oberstsu Ltsttisr, gab Lau-
terburg iu siueur undatierten, aber dsn Loststsnrpei des 4. da-
uuar 1856 trageudeu Lriet dis naektolgsnds Larsteiiuug sei-
uer Lriebuisse aur LngiüeKstnge der Ltadt., Ler Leriebt
stiiunit inbaitiieb gan« nberein urit dsu iiu „Neuen Leriisr
VsseKenbneKe" tnr 1916, Leiten 254—267, veröttsntiiebtsn aus-
tübriiebersu Nsinoirsn Ltsttisrs.

L«ebgeseKät«tsr Lsrr!
Obvobi, ais eine aus dsr tiustsrsu V«r«eit des vorigeii

dabrbuuderts uur uoeb ais graue, iu deu biübeudeu Larteu des

Lortsebritts Kiuüberrageuds Luiue, uoeb urit der uus Lernern
i innrer nnd niebt gnn« init Lnreebt «uin Vorv/nrt geninebten
^bueiguug gegeu Lubli«ität bebattet, tinde ieb inieb doeir
dnreb LrKentiiebKsit tnr Ibr so vsrdisnstiiebss Lsstrsben «u
LerieKtignng der vou bevunbe aiieu Lebrittsteiiersu rnangei-
Katt dargestellten Lesekiekte der iet«ten Vage dss Untergangs
des so groben ekernaiigen Lerns, Kevogen, IKnen einen ^ns-
«ng nns ineinein iin Winter von 1798 Kis 1799, tbsiis naeb trii-
bereu ^ut«eiebuuugeu, tkeiis ans ineinein dainnKIs noeb sebr
getreuen Ledäebtnib njedsrgssekrisbsnen VngebneK nber z'ene
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auch mich so schwer betroffene Unglücks- und Schreckens-
iage mitzutheilen.

Um dem nach vielen erhaltenen Wahrnungen auch mir
drohenden Schicksal meines ermordeten sei. Vaters, bey dem
ich als Adjudant gestanden, zu entgehen, war ich am Abend
des 4ten Merz von Neuenegg her, wohin mich derselbe noch
kurz vor seinem Tode zurück geschickt hatte, nach Bern
gekommen. Hier waren alle unsere Hausfreunde sehr bewegt
um mich; auf ihre dringenden Vorstellungen hin mußte ich
meine Uniform mit einer schlechten bürgerlichen Kleidung
Abtauschen, den Abend in einem Dachstübchen des Hauses
zubringen, und dann nach eingebrochenem Dunkel vermumint
von der Marktgaß an die Junkerngaß schleichen, avo eine
Freundin des Hauses mir ein sicheres Zimmer zum
Nachtquartier anwies. Sogar meine Stiefmutter und Brüder
getrauten sich nicht, die Nacht in unserer Wohnung zuzubringen.

— Diese Besorgniße waren indeß sehr übertrieben. Die
Stadt war ganz ruhig. Nur hier und da traf man einzelne Be-
Avaffnete.

Früh am folgenden Morgen des 5ten Merz aber erlaubte
mir das Sturmgeläute aller Glocken nicht mehr, in der Stadt
zu bleiben. Ich verließ dieselbe also in schlechter
Bürgerkleidung, nur mit meinem L"niformhut, Säbel und Sackpistolen

und mit dem Entschluß, den von mir so hochverehrten
Schultheißen von Steiger aufzusuchen und mich ihm als
seinen Begleiter auf seinen ferneren Schicksalswegen anzubieten.

Auf dem Breitfeld begegnete ich bereits einer Menge a'oh

Flüchtlingen, die theils zu Fuß theils auf Kanonen oder anderen

Fuhrwerken eilig der Stadt zurannten, mit dem Geschrey :

Alles ist verlohren. Ich setzte aber dennoch meinen Weg fort.
Am Papiermühlestutz aber traf ich nun auf das ganze, in Apolli

ger Unordnung von der Papiermühle heraufziehende Heer,
mit ihm der General von Erlach zu Pferde, mit einigen Adju-
danten F. May von Almedingen, Effinger v. Wildegg, mein
Freund Rudolf von Grafenried etc. Tch gab mich dem General
zu erkennen, und bat ihn, mich zu irgend einer Stelle zu
gebrauchen. Er antwortete mir sehr freundlich: Er bedaure
sehr das mich betroffene Unglück: Tn dieser VerAvirrung
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sueii mied so sedver detrottens DngiiieK«- uucl KedreeKens-
luge mit«ntdeiien.

Dm cleiu uueii vieleu erduitenen Wudrnnngen uned mir
clrodencien KedieKsul meines ermorcieteu 8el, Vuters, dev (ieiu
ieii uis ^cliuciuut gesluucleu, «u eutgedeu, vur ieir uiu Edenci
cles 4ten Ner« vou Xeiienegg der, vodin mied cierseide uueii
Knr« vur «eiueiu Vucie «uruek gesediekt dutte, uueir Leru ge-
Kommen. Hier vureu uiie unsere Dunstrenncie sedr devegt
uiu ruieir; uul idre clringenclen Vorstellnngen diu mnöle ied
meine Dnitorni mit eiuer «edieedteu >>iirgeriiedeii Dieiciniig
vertunseden, cleu Edenci iu eiuem Dueiistiideden cle« Dause«
«udringen, uuü ciunn uued eingedroedenein DunKei vermumuit
vou cler NurKtguö uu üie üuuKeruguiZ sekieiekeu, vu eiue
Dreunciin cle« Dunses mir eiu «iedere« Zimmer «um NaeKt-
c^uurtier anvies. Kogar meiue Ktietmntler uuci Drircier ge-
tränten «ied uiedt, ciie Nuedt iu uuserer WoKnuug «u«ukriu-
geu. — Diese Desorguiöe vureu incleö «edr üdertriedeu. Die
Ktuclt vur gan« rukig. IVur dier uuci clu trat iuuu eiu«eiue De-
vuttuete.

Drüd um toigeucieu Norgeu cies 5teu Ner« uder eriuuiite
mir cius Kturmgeiüute uiier (lioeksu uiedt medr, iu cier Ktucll
«u dieideu. Ied vsriieö ciieseibe ulso irr «edleedter Diirger-
Kieicluug, uur mit meinem Duitormdut, 8üdel nncl KueKpislo-
len uncl mit clem DntseKlnlZ, clen vou mir so doedveredrten
KeKnltKeilZen vou Kteiger uut«usuedeu uucl mied idm uis sei-

neu Degi«iter uut seiueu teruereu KeKieKsui «vegen uii«udie-
teu. Vut ciem Dreitteici degegnete ied dereits eiuer Nenge vc>>>

Dlüedtlingen, ciie tdeiis «u DuiZ tdeiis uut Dunonen ocier uucie-

reu DudrverKen eiiig cier Ktucit «nrunnteii, mit ciem Desedrev:
^iies ist veriodren. Ied set«te uder clennoed meinen Weg tort.
^m Dupiermüdiestut« uder trut ied uuu uut cius guu«e, iu voi-
iiger Duorcluung von cler DupiermüKie deruut«iedeucie Deer,
mit idm cler Deuerui von DriueK «n Dtercle, mit einigen ^ciin-
ciunten D. Nuv von ^.imeciingen, Dttiuger v. Wiiciegg, inein
Drennci Dnclnit vun Drateurieci ete. Ied gud mied clem (leileral
«u erkeuuen, uucl dut iim, mied «u irgeuci eiuer Kteiie «u ge-
druuedeu. Dr uutvurtete mir sedr treüuciiied: Dr deciuure
sedr cius mied detrotteue DngiiieK: In ciieser Vervirrnng
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könne er sieh aber unmöglich weiter mit mir abgeben ; ich
solle ihm aber nur folgen, so würde sich schon eine Gelegenheit

zeigen, um meiner zu gebrauchen. Damit ritt er Aveiter.
Nun erkundigte ich mich nach Hrn. Schultheiß Steiger,
konnte aber nichts von ihm vernehmen, als: er sey noch
jenseits der Papiermühle gesehen worden. Seither sey er
verschwunden, und es wollte niemand mehr ihn gesehen haben.
Damahls, und noch seither, glaubt man daher zimlich allgemein

: derselbe habe herwärts der W'orblen das Heer verlaßen,
und den Weg links nach dem sogenannten Neühaus
eingeschlagen, und von da über Wittikofen das Egghölzlein und
Muri erreicht1).

Ungefähr auf der Mitte des Breitfelds links neben der
Strasse machte das Heer, das damahls noch bey 1000 Mann
stark seyn mochte, Halt, um sich wieder etwas zu ordnen.
Noch schien unter der Mannschaft ein sehr guter Geist und
Stimmung zu herrschen, zugleich aber auch eine gränzenlose
VerAvirrung. Die Mannschaft suchte ihre Offiziere, die Offiziere

ihre Leute, um sich wieder zu sammeln. So konnte ich
auch meinen Freund, den Hauptmann R. von Erlach nicht
finden, bey dem ich als Freywilliger in seine Compagnie
einzutreten wünschte, von Avelcher im Grauholz über 20 Mann
gefallen Avaren, obwohl mehrere seiner Soldaten versicherten,
ihn noch ganz unlängst gesehen zu haben. Der edle stattliehe
General von Erlach ritt, von Seelen- und Körperschmerzen
gefoltert, wie besinnungslos und betäubt im Getümmel umher.

Schien ihm einer nicht am rechten Ort zu stehen, schlug
er mit dem Degen nach ihm, und reichte ihm gleich nachher
Avieder ganz freundlich die Hand. Wir sahen die Jedermann
bekannte hellbraune Kutsche des Herrn Schultheißen v. Steiger

über die Straße nach der Stadt zu fahren, bemerkten aber
Niemand darinn — Avir glaubten sie leer2).

') Diese Meynung hat wirklich sehr viel Wahrscheinlichkeit, stimmt aber

mit dem, den angegebenen Umständen nach allerdings authentisch scheinenden
Bericht Dubis nicht überein.

2) [Nach dorn Berichte des Korporals Dubi, des Begleiters des Schultheissen
(Berner Taschenbuch für 1856, S. 222/3) befand sich Steiger doch in der
Kutsche.!
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Konus sr sieK «.Ksr nnnrögliek veiter init inir nkgeken; iek
««iis iirnr nksr nnr tolgsn, so viircls sieK sekon sins Oeisgsn-
Ksit «sigsn, urn insinsr «rr gskrnnelren. Onrnit ritt sr vsitsr.
Xnn erknncligte ieii nriek nnek Kirn. 8eKnitiieiö Steiger,
K«niits nker niekts von ikru vernekinen, ais: er ssv noek ien-
seit« cier Onvierrniinie geseken vorcien. 8eitiier ssv sr vsr-
sekvnncisn, nnci es vollt« nisiunucl inekr ikn gesekeu KnKen.

OnninKls, nnci rroeir seitker, glnnkt innn cinker «irniieir niige-
inein: cierseike linke Kervnrts cier WorKlen cins Heer verinöen,
uuci cieu Weg iiuks unek clern sogenannten NsiiKnus singe-
sekingen, uuci vou cin üksr WittiKoten 6ns OggKöl«1ein niiä
Muri erreieKL).

KngetnKr nut cier Nitte ciss Lreittelcls links neksu cisr
Ktrnsss urnekts cins User, cins ciniunkis noek Ksv 1000 Nnnn
stnrk ssvn iuoekte, Unit, nni sieir vieäer etwns «u orcinsn.
XoeK sekisn nntsr cler NnnnseKntt sin sekr guter Oeist nnci

Ltiinninng «u KerrseKen, «ugieiek nksr nuek eine grnu«euiose
Vervirrnng. Ois NnuuseKntt «uekte ikre Otti«iere, ciis Otti
«iere ikre Oeüte, uur sieir viecier «u snnnnein. 8o Konnte iek
nncii ineinen Orennä, cien Onnptlnnnn O. von LrineK niekt
tincien, Kev ciein iek nis Orevvilliger in seius Oornpngnie ein-
«utrsteu vlinsekte, von veieker iiu OrsnKol« üker 20 Nnuu
getniieu vnren, okvoiri nrskrsrs ssinsr Kolclntsn versieirerten,
ikn noek gnn« uuinugst geseksn «u KnKsn. Osr sciis stnttiieks
tisusrni vou LrineK ritt, von 8ssisn- nnci XörpsrseKinsr«en
getoitert, vie Kesinnnngsios nnci KetnnKt iin Oetninniel urn-
Ker. KeKien ikin sinsr nieirt nin rsektsn Ort «n steken, seking
sr niit cieni Oegen nnek ikin, nncl reiekte ikrn gisiek nneKKer
viecier gnn« trennciiiek clie Onnä. Wir snken äie üecierrnnnn
KeKnnnte KeliKrnnne Xntseire cles Oerrn KeKultKeiLeu v. Ktei-

ger üi>er ciie RtrnlZe unek cler 8tnclt «u tnirreu, KeiuerKteu nker
Xieninncl cinriuu — vir glnukteu sie ieer^).

') Hisse Usvnnng Kät virkiislr sskr viel VänrseneinIieKKsit, stimmt aber

mit dem, den älleegsdenen Umständen naen allerdings s,utkentisen setieinenclen

öerielit Oubis niskt übersin.
^) ^IVsel, dem LerieKte des Xorpsrsls Oubi, des kZegleiters dss LeKultKeissen

lösrnsr 'IssoKenbueK kür 18S6, 8, 222/3) beksnd sien 8tsi«er doek in der
XutseKs.i
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Nach einer Weile zeigten sich nun die französischen
Plänkler, verbreiteten sich über das Feld, und begannen, aus
Aveiter Entfernung, und daher ziemlich unschädlich, auf den
noch immer verworren dastehenden Haufen zu schießen. Bald
aber war nun auch die französische reitende Artillerie auf der
Höhe des Feldes angekommen, und eröffnete ihr Feuer gegen
uns. Jetzt auf die ersten Schüße Avandte sich nun die ganze
Schaar in wilde unordentliche Flucht gegen die Schoßhalde
zu. Ich kam zu einer mitten auf der Straße von den Fuhrleuten

im Stiche gelaßenen kurzen Zwölfpfünder Kanone, um
die sich einige Leute versammelt hatten. Unter diesen
erkannte ich den damahligen Artilleriehauptmann und
nachherigen Spitalverwalter Stek, und meinen Freund, den
Artillerielieutenant v. Rodt, nachmahligen Oberamtmann zu Münster,

mit einem von einem im Grauholz erhaltenen Streifschuß

stark blutenden Arm. Stek scherzte ganz kaltblütig:
Sie hätten immer auf ihn geschoßen, ihn aber nie treffen können.

Wir bemerkten nun, daß die Kanone geladen sey, hatten
aber nichts, um sie loszufeuern. Da zog Stek mit den Worten :

Da wey mer doch no Iah flädere, ruhig sein Feuerzeug aus
der Tasche, schlug Feuer und legte dann den brennenden
Zunder auf das Zündloch. Der Schuß gieng glücklich los:
— Ob und Avie er gewirkt, konnten wir nicht mehr Avißen. —
Auch von der in dem Rappenthalhölzli aufgestellten Batterie
fielen noch öfters Schüße.

Wie ich nun darauf, da ich hier nichts mehr nüzen zu
können glaubte, ebenfalls mich auf die Flucht nach der Stadt
begab, wobey die Kugeln von der französischen reitenden
Artillerie mit unheimlichem Zischen durch die Allee schwirrten,

dann von den naehsprengenden Husaren eingeholt, ent-
Avafnet und geplünderet, allein da ich keine Uniform trug,
sogleich wieder losgelaßen Avard — sodann von der Höhe des

Altenbergs dem Einzug der Husaren bey dem Geläut der
Zwölfeglocke — in die Stadt zusah, — hernach in der
Schoßhalden, ohne Zweifel von einem unserer noch allda
herumschwärmenden Flüchtlinge durch den Schenkel geschoßen
Avard, und dann endlich auf einem Küherkarren von französischen

Husaren und Infanteristen gezogen, und von einer

— 324 —

IVneK «iner Wsiie Zeigten sien nnn ciie frnn«ösiselisii
LinnKisr, vsrkrsiteten sieir iider 6ns Leiä, nnä Kegnnnen, nns
veiter Lnttsrnnng, nuä nnder «ierniiek nnseknäiied, nnt cien
noed innner verworren änstedenäen Lnnken «u sedieöeu. önlä
nder vnr nnn nned ciie frnu«ösisede reitencie Artillerie nnt cisr
Löde cles Lsiäes nngskornnren, nncl eröffnete idr Lsuer gsgeii
nns. ,Iet«t nnt clie ersten Kednöe vnnclts sied nnn äis gnn««
Kednnr in vilcie nnoräentliede Linedt gegen äis Kedoödnicle
«n. Ied Knin «n einer nritten nnt cier 8trnde vou clen Ond rien-
tsn inr 8tiede gslnösnsn Knr«sn Zvölfpfiincisr Lnnon«, nnr
clis sied einige Lente versnrnnreit dntten. Lnter ciiesen er-
Knurrte ied clsu cininndligsn ^rtiiieriednuptiunuu unci uned-
derigeu 8pitnivervniter 8tsK, uucl nrsinsn Lrsnncl, clsn ^rtii-
isrisiisntsnnnt v. Locit, nneknrndligsn Odsrnnrtrnnnn «u Niiir-
stsr, nrit sinsni von sinsnr irn OrnuKoi« srdnitenen 8trsit-
sednlZ stnrk dintsnäen ^.rrn. 8teK seker«te gnn« KnltKliitig:
8ie Knttsn inriner nut iku gsseKolZen, idu nder nie tretten Kön-

nen. Wir KenrsrKten nnn, cinö ciie Lnnone geinclen sev, dntten
nder niedts, nrn sie i«s«ntsnern. Ln «og KteK rnit clen Wortsn:
Ln vev nrsr cioek n« lad tlnclsrs, rndig sein Lener«eng nns
cler Inselre, sedlng Lener uucl legte clnnn clen drennenclen
Znncler nnt äns Zirnäloed. Ler Kednö gieug giüekiied icrs:

— Od unä vis sr gevirkt, Konnten vir niekt rnekr viöen. —
^ned von äer in äern KnppsntKn1Köl«1i nnfgestsllten Lntterie
tieieu noek öfters KeKülZe.

Wie iek uuu änrnnt, än ied disr niedts rnedr nii«en «n
Können ginnkte, edentnlls inied nnf äis Linedt nned äer Ktnät
degnd, vodev äie Lngein von äer Lrnn«ösisedsn reitenäen ^r-
tiiierie nrit nndsiiuiiedeiu ZiseKsu äured äie ^Vilee sedvirr-
teu, ännn vou äsu unedspreugeuclsu Lnsnren singedolt, ent-
vntnet nnä geplnnäeret, nllein än ied Keiue Luitorur trug,
snglsiek vieäsr losgelnlZeu vnrä — soänuu von äer Löde äes

^ItenKergs äsrn Lin«ng äsr Lnsnren dev äern Leinut äer
ZvöltegioeKe — iu äie Ktnät «nsnd, — dernned in äer Ledoö-
dnläsn, okne Zveifei von einein nnserer noed nllän derrnn-
sedvnrnnznäen LliieKtlinge äured äsu LeKsuKsl gssedotien
vnrä, unä ännn euälied nut siusur LülrsrKnrrsu vou frnu«ö-
sisc'lrsn Lnsnreu uuä Infnutsristsu ge««geu, uuä vou eiiier
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betagten Tante und einer geliebten, nun lange schon hinüber-
geschlummerten Base begleitet, meinen Einzug in der Vaterstadt

hielt, und dann selbst noch in dieser armseligen Lage
mich über die zu allen Fenstern hinaus hangenden Aveißen

Lappen ärgerte, — das alles gehört nur in meine persönliche
Geschichte, mit welcher ich aber bey meinen Lebzeiten nicht
aus meinem altgewohnten Schnekenhaus in die mir fremde
und widriggewordene Jetztwelt hinaustreten mag.

sig. O(arl) St(ettler) v. K(öniz).

Etude sur les peintures d'un manuscrit du IXe s.

à la bibliothèque de Berne.
De G. Loumyer, Berne.

f: Ê^w^'^m^'â liarmi les nombreux manuscrits à pein¬
tures que renferme la Bibliothèque de

Berne, le volume classé sous le numéro
d'ordre 318 exige un examen particulier,
que justifie le caractère insolite de son
ornementation. Le contenu de ce
manuscrit est indiqué dans la mention sid-
vante du Catalogus Codicum Bernensium

de Hagen (1875) :

S. IX. membr. 4° f. 131. — I. Vita S. Symeonis. — IL De
ortur et obitur patrum. — III. Physiologus, sine titulo. — IV.
Ohronicon Fredegarii. — V. Catalogus episcoporum Romano-
rum, etc. — VI. De diebus Aegyptiacis. — VIL S. Evangelii
secund. Matth. lectio, etc. — Vili. Praecepta medica duo. —
IX. De Septem miraculis mundi.

C'est, on le voit, un recueil d'écrits de nature diverse,
dont seul le troisième, sorte de bestiaire composé d'extraits
du Physiologus, comporte des peintures, et seul aussi par
conséquent, sera l'objet de cette étude.

Comme d'ailleurs tout le reste du manuscrit, cette partie
du volume est écrite en une minuscule de caractère cursif ; les
titres des différents chapitres toutefois sont tracés au rouge
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dstagtsn Vsnts nncl einer geiiedten, nnn innge sedon dinnder-
gesedlnnnnerten Lnse dsgieitet, nreinen Lin«ng in cier Vnter-
stndt dielt, nncl dnnn seidst noed in ciieser srrnseligen Lsge
nried nder ciie «n niien Lenstsrn dinnns dnngsnden veiüen
Lappen ärgerte, — cins niies gekört nnr in rnsine persöniieds
(lesediedte, nrit veieker iek nder dev rneinen Led«eiten niedt
nns nreinsnr nitgevodnten 8edneKendans in ciie inir treincie
nnci vidriggevordene det«tveit irinnnstreten rnng.

sig. O(ari) 8t(ettier) v. Lloni«).

Ltuäs sur lss usiuturss ä'uu ruauuLsrit äu IX« 8.

ü, ls, did1iotu6liu6 äs Lsrus.
Os 6. Ovum vsr, Lsrns,

Iinrnri ies noindrsnx cnnnnserits n pein-
tnrss c^ne renterrne in Lidiiotdscine cie

Lerne, ie voinine einsse sons ie nnnrero
ci'ordre 3t 8 exige nn exnrnen partieniisr,
o,ne z'nstitie ie enrnetere insoiite cie son
orneinentntion. Le eontenn cie ee nrn-
nnserit est indic^n« dnns in rnention sni-
vnnte dn Ontniogns Oodienrn Lernen-

sinin de Lagen (1875):
8. IX. rneindr. 4" t. 131. — I. Vita 8. 8vnreonis. — II. Le

ortnr et oditnr pntrnnr. — III. Ldvsioiogns, sine titnio. — IV.
OKronieon Lredegnrii. — V. Ontniogns episeopornnr Lonrnno-
rnin, ete. — VI. Le diedns ^egvptineis. — VII. 8. Lvnngeiii
seennd. Nnttd. ieetio, ete. — VIII. Lrneesptn inediea dno, —
IX. Le septenr nriraeniis nrnndi.

O'est, on ie voit, nn reeneii d'serits de natnre diverse,
dont seni ie troisienre, sorte ds dsstinire eonrposs d'extrnits
dn Ldvsioiogns, eonrporte des peintures, et seni nnssi pnr eon-
secinent, sern l'obiet de eette etnde.

tüonrine d'niiienrs tont ie rssts dn rnnnnserit, estte partis
dn voinnre est eerite en nne ininnsenie de enrnetsre enrsit; ies
titrss des ditterents ednpitres tontetois sont trness an rong«
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